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getragen haben, ba firtb nicht mir alg erfte Ejin=

ter bein ©arg hergegangen, nein, ber $ßmf ift'g
gemefen, ber a(g erfter tjinterbrein ging.

fsa, iinb bann ift er adjt Stage auf beut ©rab
gelegen, tStag unb Badjt unb. hat fid) auch font
©otengräber nicht bertreiben (äffen, ©efreffen
tjat er möljrenb ber $dt 'feinen Biffen. ©agg=
über ift er gang ruhig gelegen, aber bei Stacht
hat ihn ber ©oten gröber oft heulen hören, ©eut
ift gang unheimlich babei geworben.

©ann eitbtidf ift ber 2ftaiig, mag. ber jebige
Bauer ift, hinauf unb hat fo lange mit ihm gut
getan unb hut ihm fo lange gugerebet, big er
fich bon ihm hat heimführen (äffen.

©eitbem befugt er jeben Stag beg Bauern
©rab. ©a fann fein, mag nur immer: gegen
Stbenb ift er auf beut griebhof, big ber Stoten=

gröber bie Store fdjliefst.
©ie Qinei finb auch f<$on 0ut fjreunb gemor

Den. ©er ©otengröber foment jebett Stag, ebuor
er ben $riebf)of berläfjt, gu ihm, tcitfdfelt ihn
ab unb gibt ihm ein ftaar gute SBorte. ©ann
berlaffen fie gufatnmen a(g letgte ben f5^tebï)of.

©o treibt er'g nun fdjon jahrelang, llnb,"
fetgte bag SButterl finnenb hiugu, „idf mein tm=
merfort, feinen (eigten ©chnaufer inirb er beim
Bauern auf beut fjriebhof brausen tun."

Csrniebrigung.
83on gelij Jpapemcmn.

üffiir maren fedjg Bremen, fünf Bfönner unb
nur eine güau. Süßer biefe lrtog gehn anbere auf.
©ie toar nicht nur fcfjön, fonbern fie hutte auch
ben reichen ©lang innerer ©djönheit, ber ein
grauenantlitg gum (perrlichften ber SBelt fterm
peln fann. Unb ade hutten, in bem großen,
nur hulb erleuchteten Qimmer im greife um
ben altmobifchen Sfamin fifgenb, bag ©rlebnig
ihrer tiefften ©rniebrigmtg ergafüt.

Süde aujjer Bhü Breebüort, beffen lange ©e=

ftalt, bödig im ©unfein, am ®aminftmg lehnte.
Bach jeher Grgühlung entftanb ein ©cfjmei=

gen, bie tpeinlidhe, nerböfe Berlegenheit nach ber
©ntbecfung bon etmag Bojern im (pergen eineg

greunbeg, ben man bodfommen gefcmnt gu
haben glaubte, ©ag ®aminfeuer fnifterte, bie

grofje Siutmt)r tiefte fdilner unb getragen, ©ann
Begann toieber ein anberer, mit gefenftem Stopf,
feife unb eintönig gu ffirecljen,

„Unb bit, Bf)ü?" fragte bie ©aftherrin, alg
bag Schibeigen in ber ©tide beg großen ginn
merg unerträglich limrbe. „©ißt eg nichts in
beinern Seben, beffen bu bich fdjämen mufft.?"

„fsn meinem Geben gibt eg eine ©chanbe, fo
grojj, fo quälenb, baff bie ber greunbe nicfitg
Dagegen bebeutet," fagte Bhd, offne ftcï) gu rüf)=
rem „Sie ift fefjr alt unb toirb niemalg augge=
löfcht Iberben. Sin bag, mag ich Beging, fann ich

auch jetgt noch nicht benfen, ohne gu fchaubent.
Shr lächelt ga, ich tat eg alg Stinb — aber eg

mar um fo fchlimmer für mich, Öenn biefeg Ber=
gehen hat in gemiffern ©inne mein ©emütgleben
gerftort. SSag ffhr tatet, fonnte bergeben, bergef=
fen, mieberhergeftedt merben, äßag ich tat, mar
nicht mieber gutgumachen.

DB ein anberer bie ©rinnerung an fein Ber=

gehen fo lange bemahrt hätte? vich meif, eg nicht.
Stdeg, mag mir tun, finbet ja feine Befonang
nur in unferem eigenen Innern — nicht in
bent, mag anbere babon benfen. äöir ftrafen ung
felbft — anbere fönnen bag unmöglich tun, ba

fie nicht anberg finb alg mir. Stud) fie hergingen
fich. 3m (pergen jebeg SBenfdjen finb bjä^Iicfie
glecfe. Biemanb ift bodfommen rein, ©er eine
aber fühlt bag Brennen ber ©chanbe heftiger
alg ber anbere. fpört nun gu!"

©r gog haftig an feiner Qigarette, unb fein
bleicEjeg ©efidjt erhob fich -einen SBoment in ber

rötlichen ©lut. Sann ffmach er:
„jgcf) mar neun fgahr alt. SBein Bruber ©icf

fünf. Unfere SButter hatten mir Drei fgahre bor=
her berloren. $dme ©tede bertrat unfere ©rofj=
mutter. SBir luohnten in einem gröjgen (paufe,
an bem ich uicfjt borbeigehen fann, ohne bafg

mein ©efidjt bon ©cham flammt, ©ictjt bor
bem (paufe mürben Bftafterarbeiten berrichtet,
unb eg lag ein großer Raufen ©anb ba. Stuf
biefem fleinen (pügel fpielten mein Bruber unb
ich- ©icf trug eine BBtfe aüg rotem g'Ianed unb
eine SDtühe mit 'chmalent ©chirnt. @r hatte (am
geg, golbgelbeg $aar unb biefe Bacfen unb mar
rot unb gefunb.

©a fam ein 3unge bagxt, etma in meinem
Sllter, guminbeft nicht größer alg ich. ©icf hatte
einen fleinen ©toef, unb ber fsitnge modte ihm
ben ioegnehnten.

©icf miberfehte fich. ©er 3unge fchlitg it)it mit
ber flachen (fjanb heftig auf bie bieten Barten.
Boch höre ich eg Blatfchen. ©icf mar nur fünf
jgaljre alt unb heulte IierggerreiRcnb unb gab ben
©toef preig.

Xtnb ich — fah gu. f^ch tat nichtg. Ober beffer
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getragen haben, da sind nicht wir als erste hin-
ter dein Sarg hergegangen, nein, der Puck ist's
gewesen, der als erster hinterdrein ging.

Ja, und dann ist er acht Tage auf dem Grab
gelegen, Tag und Nacht und. hat sich auch vom
Totengräber nicht vertreiben lassen. Gefressen
hat er während der Zeit keinen Bissen. Tags-
über ist er ganz ruhig gelegen, aber bei Nacht
hat ihn der Totengräber oft heulen hören. Dem
ist ganz unheimlich dabei geworden.

Dann endlich ist der Franz, was der jetzige
Bauer ist, hinaus und hat so lange mit ihm gut
getan und hat ihm so lange zugeredet, bis er
sich von ihm hat heimführen lassen.

Seitdem besucht er jeden Tag des Bauern
Grab. Da kann sein, was nur immer: gegen
Abend ist er auf dem Friedhof, bis der Toten-
gräber die Tore schließt.

Die Zwei sind auch schon gut Freund gewor-
den. Der Totengräber kommt jeden Tag, ehvor
er den Friedhof verläßt, zu ihm, tätschelt ihn
ab und gibt ihm ein paar gute Worte. Dann
verlassen sie zusammen als letzte den Friedhof.

So treibt er's nun schon jahrelang. Und,"
setzte das Mutterl sinnend hinzu, „ich mein im-
merfort, seinen letzten Schnaufer wird er beim
Bauern auf dem Friedhof draußen tun."

Erniedrigung.
Von Felix Haflemann.

Wir waren sechs Personen, fünf Männer und
nur eine Frau. Aber diese wog zehn andere auf.
Sie war nicht nur schön, sondern sie hatte auch
den reichen Glanz innerer Schönheit, der ein
Frauenantlitz zum Herrlichsten der Welt stem-
peln kann. Und alle hatten, in dem großen,
nur halb erleuchteten Zimmer im Kreise um
den altmodischen Kamin sitzend, das Erlebnis
ihrer tiefsten Erniedrigung erzählt.

Alle außer Phil Breevoort, dessen lange Ge-

stalt, völlig im Dunkeln, am Kaminsims lehnte.
Nach jeder Erzählung entstand ein Schwei-

gen, die peinliche, nervöse Verlegenheit nach der
Entdeckung von etwas Bösem im Herzen eines
Freundes, den man vollkommen gekannt zu
haben glaubte. Das Kaminfeuer knisterte, die

große Stutzuhr tickte schwer und getragen. Dann
begann wieder ein anderer, mit gesenktem Kopf,
leise und eintönig zu sprechen.

„Und du, Phil?" fragte die Gastherrin, als
das Schweigen in der Stille des großen Zim-
mers unerträglich wurde. „Gibt es nichts in
deinem Leben, dessen du dich schämen mußt?"

„In meinem Leben gibt es eine Schande, so

groß, so quälend, daß die der Freunde nichts
dagegen bedeutet," sagte Phil, ohne sich zu ruh-
reu. „Sie ist sehr alt und wird niemals ausge-
löscht werden. An das, was ich beging, kann ich

auch jetzt noch nicht denken, ohne zu schaudern.

Ihr lächelt? Ja, ich tat es als Kind — aber es

war um so schlimmer für mich, denn dieses Ver-
gehen hat in gewissem Sinne mein Gemütsleben
zerstört. Was Ihr tatet, konnte vergeben, verges-
sen, wiederhergestellt werden. Was ich tat, war
nicht wieder gutzumachen.

Ob ein anderer die Erinnerung an sein Ver-

gehen so lange bewahrt hätte? Ich weiß es nicht.
Alles, was wir tun, findet ja seine Resonanz
nur in unserem eigenen Innern — nicht in
dem, was andere davon denken. Wir strafen uns
selbst — andere können das unmöglich tun, da
sie nicht anders sind als wir. Auch sie vergingen
sich. Im Herzen jedes Menschen sind häßliche
Flecke. Niemand ist vollkommen rein. Der eine
aber fühlt das Brennen der Schande heftiger
als der andere. Hört nun zu!"

Er zog hastig an seiner Zigarette, und sein
bleiches Gesicht erhob sich -einen Moment in der

rötlichen Glut. Dann sprach er:
„Ich war neun Jahr alt. Mein Bruder Dick

fünf. Unsere Mutter hatten wir drei Jahre vor-
her verloren. Ihre Stelle vertrat unsere Groß-
mutter. Wir wohnten in einem großen Hause,
an dem ich nicht Vorbeigehen kann, ohne daß
mein Gesicht von Scham flammt. Dicht vor
dem Hause wurden Pflasterarbeiten verrichtet,
und es lag ein großer Haufen Sand da. Aus
diesem kleinen Hügel spielten mein Bruder und
ich. Dick trug eine Bluse aus rotem Flanell und
eine Mütze mit schmalem Schirm. Er hatte lan-
ges, goldgelbes Haar und dicke Backen und war
rot und gesund.

Da kam ein Junge dazu, etwa in meinem
Alter, zumindest nicht größer als ich. Dick hatte
einen kleinen Stack, und der Junge wollte ihm
den wegnehmen.

Dick widersetzte sich. Der Junge schlug ihn mit
der flachen Hand heftig aus die dicken Backen.

Nach höre ich es Matschen. Dick war nur fünf
Jahre alt und heulte herzzerreißend und gab den

Stock Preis.
Und ich — sah zu. Ich tat nichts. Oder besser
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— idj tat, alg oB idp nicptg gefeîjeri unb gehört
pätte. SIBer icp patte etioag gefepen. jfjtp ïjcitte
meine ©ropmutter gefeïjen. ©ie jap am genfter
im exften ©toi — Bexflucpt, biefeg genftex! —
unb patte aHeg beobachtet, ©ie maxtete mit ftax=
xem ©eficpt. @ie maxtetê, bap id) meinen Sxubex
Bexteibigen mürbe. ©ie toaxtete oexgeBIicp. ©ex

gunge ging pfeifenb mit bent ©tod meg.

©id lief auf feinen bidon Seinepen itacp

häufe, mo ipn bie mitleibige 5tbd}in in ©mpfang
naprn, unb idf folgte gögexnb. gut SSeftibül Jam
mix meine ©ropmutter entgegen. ©ie jagte fein
SEßoxt. ©ie fat) micp nux an, eine ©etunbe ben

Stopf fchüttetnb. Sie patte ung fepr lieb — aber
bag pätte fie niept tun büxfen» ©xmacpfeue mif=

fen fo oft nicht, mag fie mit einem einzigen
SBort, einex ©eBäxbe, einem Slid im hergen
eineg Stinbeg gerBrecpen Jönnen."

SîatgeÉer.

tppil untexBracp fiep buxep ein hüfteln unb Be=

enbete bann feine ©rgäplung.
„gep pafie biejert Slid niemals bexgeffen Jörn

nen. ttnb alfo audj niept, mag biefen Slid" aug
ben txeuen, lieben Slugen pintex ben biden Sril=
lengläfexn Beruxfacpt patte: gep max feige geme=

fen. Sep patte bag Sxgfte getan, mag ein SOtann

üBerpaupi nux tun Jann. SBoïït gpx Bepaupten,
baff bag nicptg gu Bebeuten pat? ©g Bebeutet

atteg im SeBen eineg SOtanneg. ©ie ©xinnexung
ftiept unb brennt — bieg ift Bei meitem meine

tieffte ©epanbe. ©enfe icp baxan, fo leibe ich

eBenfo qualboll mie itntex jenem ftilten Slid ..."
©ie grau erpoB ficpi unb ging auf ipn gu. ©ie

muffte auf ben Qepenfpipen ftepen, um ipn auf
bie ©tixn gu fiiffen. ©ann fagte fie mit gittern»
bex ©timme:

,,©u pätteft bag niept ergäplen fatten "
(Überfeit bon SBiHtj SÖIodEjert.)

Qlcrôtlidjer Ratgeber.
Bort ®t. SB. §.

©tc Serpiitititg beg ^aatangfaïïcg.

Sei bex Seuxteilung aller ben jfaaxmucpS
föxbexnben Stapnapmen ift gu Beacpten, bap
im atigemeinen bag haatmaepgtum an fpm=
metxifcpen ©teilen gleich ift unb in bixeftent
Sexpattnig gum ©urepmeffer bex jpaaxe ftept.
Sitter, ©efcpledjt unb (gaaxfaxBe finb pier Bon

unmefentlicpem ©influp. Sernexfengmext ift, bap
in ben ejaften Serfucpext feftgeftettt mexben

tonnte, baff bag miebexpolte ©cpneiben bex

(paare obex Safiexen feine âïnberung im San»

genmaepgtum ober in bex ©ide beg ©ingel»
paaxeg perBeifüpxt. Sßag bie Serpütung beg

jpaaxaugfaltS anlangt, fo fommt eg auf bie llr=
fache an. ©ie mieptigften Itxfatpen finb bex

(paaxaugfalt infolge üBermäpigex ©algaBfonbe»

rung unb infolge beg SlltexS. ©ie Sexpütung
Beftept in geeigneter Pflege beg haaxeg unb beg

(paaxfiobeng. ©iefe Pflege pat mögtiepft fxüp»
geitig eingufepen. Sei StnaBen ift bag reget

müpige Shirgfcpexen beg Stopfpaaxeg gu empfep»
ten, um auf biefe SBeife ein Beffexeg ©auBexpal»
ten bex haare gu erreiepen. gebe Sßodje fott bag

haar mit ftiiffiger Slalifeife obex mit üBexfette»
ter ©eife gemafepen merben. Sei ben Stabcpen

ift bag päufige SBafcpen niept fo notmenbig;
gur ©ntfernung beg ©tauBeS foil eg aBer täg=

lieh ttoden geBürftet mexben. gft ^ag haar fepr
fett, fo ift bie Sepanbtung mit fpirituöfen haar»
mäffern am ißtape. gft bag haar gu troden, fo
fann eg mit ©atBen eingerieben mexben. gft ber

haaxaugfatl raup fcpmäcpenben SSranfpeiten ein»

getreten, fo ift eine h^Bung beg SIÏÏgemeinBefin=
benS bttxcp attgemeine Stapnapmen gu ernpfep»
ten, ©iefe riepten fiep raup bex ^onftitution beg

Patienten unb je naepbem eg fiep! um fcpmäcp»

tiepe, untexexnäprte obex nerBöfe ijSerfonen pan=
belt, ©tärfunggmittet, ©iät, unter Umftänben
Staffage unb ©pmnaftif üerBeffern ben SCHge=

meinguftanb unb bienen gur he^ftettung Beffe=

rer ©rnäprunggBerpältniffe.

Steboltion: Dr. ®rnft eftÇraann. 8ürW& 7, SRÜttftr. 44. (SBeiträße nur an biefe älbreffel) Unberlanflt etngefanbten SBet=

trägen muß bag SKüdporto Seigelegt teerben. ®ruct unb Söeriag Son ajiiiHer, ffîerber & Eo., SBoIfSac^itraße 19, 8üric^.

Snfertionêbreife für fäitoeta. Slnseigen: Vi Seite Sr. 180.—, Vs Seite Sr. 90.—, »/» Seite Sr. 45.—, Vs Seite Sr. 22.50, Vu Seite St- U-2t>

für auglänb. llrfbrungä: Vi Seite Sr. 200.—, Va Sette Sr. 100.—, '/a Seite Sr. 50.—, Vu Seite Sr. 25.—, Vu Sett Sr. 12.50

SlUeinige SInaeigenannaSme: StftiengefenfcSaft ber Unternehmungen 91 ub oIf SJloffe, 8üri®, fflafel, ®ern unb Slgenturen.

1S8 Ärztlicher

— ich tat, als ob ich nichts gesehen und gehört
hätte. Aber ich hatte etwas gesehen. Ich hatte
meine Großmutter gesehen. Sie saß am Fenster
im ersten Stock — verflucht, dieses Fenster! —
und hatte alles beobachtet. Sie wartete mit star-
rem Gesicht. Sie wartete, daß ich meinen Bruder
verteidigen würde. Sie wartete vergeblich. Der
Junge ging pfeifend mit dem Stock weg.

Dick lief auf seinen dicken Beinchen nach

Hause, wo ihn die mitleidige Köchin in Empfang
nahm, und ich folgte zögernd. Im Vestibül kam

mir meine Großmutter entgegen. Sie sagte kein
Wort. Sie sah mich nur an, eine Sekunde den

Kopf schüttelnd. Sie hatte uns sehr lieb — aber
das hätte sie nicht tun dürfen. Erwachsene wis-
sen so oft nicht, was sie mit einem einzigen
Wort, einer Gebärde, einem Blick im Herzen
eines Kindes zerbrechen können."

Ratgeber.

Phil unterbrach sich durch ein Hüsteln und be-

endete dann seine Erzählung.
„Ich Habe diesen Blick niemals vergessen kön-

nen. Und also auch nicht, was diesen Blick aus
den treuen, lieben Augen hinter den dicken Bril-
lengläsern verursacht hatte: Ich war feige gewe-

sen. Ich hatte das Ärgste getan, was ein Mann
überhaupt nur tun kann. Wollt Ihr behaupten,
daß das nichts zu bedeuten hat? Es bedeutet

alles im Leben eines Mannes. Die Erinnerung
sticht und brennt — dies ist bei weitem meine
tiefste Schande. Denke ich daran, so leide ich

ebenso qualvoll wie unter jenem stillen Blick..."
Die Frau erhob sich und ging auf ihn zu. Sie

mußte auf den Zehenspitzen stehen, um ihn aus
die Stirn zu küssen. Dann sagte sie mit zittern-
der Stimme:

„Du hättest das nicht erzählen sollen!"
(Übersetzt von Willy Blochert.)

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Die Verhütung des Haarausfalles.

Bei der Beurteilung aller den Haarwuchs
fördernden Maßnahmen ist zu beachten, daß
im allgemeinen das Haarwachstum an sym-
metrischen Stellen gleich ist und in direktem

Verhältnis zum Durchmesser der Haare steht.

Alter, Geschlecht und Haarfarbe sind hier von
unwesentlichem Einfluß. Bemerkenswert ist, daß
in den exakten Versuchen festgestellt werden
konnte, daß das wiederholte Schneiden der

Haare oder Rasieren keine Änderung im Län-
genwachstum oder in der Dicke des Einzel-
Haares herbeiführt. Was die Verhütung des

Haarausfalls anlangt, so kommt es auf die Ur-
sache an. Die wichtigsten Ursachen sind der

Haaraussall infolge übermäßiger Talgabsonde-

rung und infolge des Alters. Die Verhütung
besteht in geeigneter Pflege des Haares und des

Haarbodens. Diese Pflege hat möglichst früh-
zeitig einzusetzen. Bei Knaben ist das regel-

mäßige Kurzscheren des Kopfhaares zu empfeh-
len, um auf diese Weise ein besseres Sauberhal-
ten der Haare zu erreichen. Jede Woche soll das

Haar mit flüssiger Kaliseife oder mit überfette-
ter Seife gewaschen werden. Bei den Mädchen
ist das häufige Waschen nicht so notwendig;
zur Entfernung des Staubes soll es aber täg-
lich trocken gebürstet werden. Ist das Haar sehr

fett, so ist die Behandlung mit spirituösen Haar-
wässern am Platze. Ist das Haar zu trocken, so

kann es mit Salben eingerieben werden. Ist der

Haaraussall nach schwächenden Krankheiten ein-
getreten, so ist eine Hebung des Allgemeinbefin-
dens durch allgemeine Maßnahmen zu empfeh-
len. Diese richten sich nach der Konstitution des

Patienten und je nachdem es sich um schwäch-

liche, unterernährte oder nervöse Personen han-
delt. Stärkungsmittel, Diät, unter Umständen
Massage und Gymnastik verbessern den Allge-
meinzustand und dienen zur Herstellung beste-

rer Ernährungsverhältniste.
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